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ZUSÄTZE.
Vor Allem das wichtigste Denlimal aus dem Alterthume

üher die Stellung der deutschen Völker in ihren Stammsitzen,
die germanische Völkertafel des Ptolemaeus , wenn gleich ihre
Angaben einzeln ausgehoben am treffenden Orte schon aufgeführt
sind , hier noch im ganzen Zusammenhänge:
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S . 55 . Svvjatowit steht zunächst dem Adj . swjatyj , heiligt
ferner dem Subst . altsl . bobm . swjet , nur poln . swiat , Mell,
Licht , Dies sondert sich schon in den slawischen dialektischen
Formen von jenem , altsl . swjatyj , böhm . swaty , poln . sv-icty
( mit nasalem e ) ; noch deutlicher in den aistischen , wo swjatyj

preuss . swints , lit - fswentas , aber swjet rr preuss . switai,
lit . swietas . Erstercm gebührt n, das im Slaw . vor Consonanicn
nur meislens schwindet . Daher mit n Svantovitus ( von swjet
liefse sich Svitovitus , Svetovitus erwarten ) , Xef.sytfoG&XußQSt
und in den altböhm '. Glossen bei lianka Suatouytt , Zualouit,
d . i . Swalowit , nicht Suctouit ( wie daselbst p . 15 Sucllonose,
Suetluse , Lucifcr , Lucina ) . Svvjatowit ist also der Heilige,
mit entsprechender Ableitung etwa ileilinc in alter Sprache . .

S . 40 . Eine sehr wichtige Stelle über Triglaw findet sich

noch in den Biographien Bischofs Otto , von Abt Andreas bei

Ludw . 1 , 491 und in der dtm Ebbo zugeschriebenen bei Boll.

Jul . 1, 459 , wo er der Gebieter über die drei BeicJie , des Him¬

mels , der Erde und der Unterwelt , nach den Aeufserungen sla¬

wischer Priester genannt ist und sogar sumnuis deus heilst.

Hiernach Triglaw ( die ihn als Siegesgott bezeichnende Angabß
der Knytlingasaga schien schon an sich verdächtig ) etwa (hc

Trimurti individualisiert , die drei Hauptgötter in einer einzige»
Gestalt ? Dem Svvjatowit wird er seinen von mehreren Seiten

her bestätigten Bang keineswegs streitig machen.
S . 59 . Aus gcr , her ( gaesum ) , woraus Gennani noch er¬

klärt worden ist , hätte nach der alten Form des Wortes in den

Eigennamen Radagars , Ga/serich , und aus dem Rheinlande noch

im Anfänge des 4 . Jahrh . Mero ^ ^ ( S . 559 ;
‘Pad'i'ytQ, ein W arne»

d . i . Sachse , mit r aus s für Radagais zuerst bei Proc . H . GoM*

h\ 20 , wo e wie in goth . Gailamers ) und nach dem aitn«

geir der Name Gaisomani heifsen müssen.
, S . 78 * Da & Vorkommen des e für späteres ä in den Name»
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Suevi vom Bheinufer , dessen Identität mit gotliischem Svebös,
späterem Suäpa , Swäbe fest stellt , Inguiomerus , Segimerus bei
den Cherusken , wofür später Ingomär , Hincmär , Sigmar , und
noch im 4 - Jahrh . Merogaisus , Marcomer bei den Franken ( wo-
neben schon Chonodomarius bei den Alamannen ; aber kurz a
wird gebühren Maroboduus , MciQOv

'iyyoi wie marscalcus , ahd.
uiaru , maravver , marcidus ) , noch später Gailamcr bei den Wan¬
dalen , dann das schwankende Wiedergeben des , wie cs scheint , ei-
gentlüimlichen Lautes golh . ai ( S . 102 , 2 . Anm . ) bald durch a,
wie inArininius , Arpus , Suardones ( gotli . Svairdans ? ) , bald
durch e , wie in Ilcrminones , Hermunduri , sind nicht undeut¬
liche Zeichen , dafs die gothische Lautordnung früher auch bei
den westlichen Völkern gegolten , folglich die deutschen Dialekte
in den ersten Jahrhunderten nach Christus sieh sehr nahe ge¬
standen haben müssen . Um so bemerkbarer aber mufste sich
bei übereinstimmenden Wurzellauten Besonderheit in einzelnen
Formen machen.

S . 128 . Tacitus '
Zeugnisse von der Art und Sprache der

Bastarnen scheint entgegen Livius 40 , 57 : facile Bastarnis Scor-
discos iter daturos ; neque enirn aut lingua aut morilus aequalet
ahhorrerc . Aber Livius hängt in diesen Nachrichten ganz von
den griechischen Quellen ab ( wie aus den Bruchstücken des Po-
lyhius deutlich genug ist ) , und hält das Volk nur von da aus für
Kelten.

S . 198 . Im Werke ist für die schottischen Hochländer nur
die gewöhnliche Bezeichnung Gael , Gail , vorzüglich wegen der
Spuren des Alterthums dieser Form gebraucht , und ihre Iden¬
tität mit dem irischen Gaoidlial unentschieden gelassen . Ich
mache hier noch folgende Zusammenstellungen . In Armstrongs
Gaelic Dict . ( Lond . 1825 ) steht, , Gramm . ii : Gael and Gaelach
are more commonly ( ? die gal . Ueberschrift des Wb . selbst hat:
Foclair Gallig agus Beurla ) writlen Gaidheal and Gaidliealach,
to preserve the rule , caol ri caol is leathan ri leathun ( vgl . Ahl-
wardt in Vaters Vergleichungst . 235 . 25ö ) ; in Wb . selbst : Gael «-
A Scotch Celt , or Scotch Ilighlander . More properly Gaidheal;
und so unter Ga el ach , Gaelig , Gaeltachd : more properly,
more correctly Gaidhealac .fi , Gaidheilig , Gaidhealtachd. Dann:
Gaidheal . A Gael or Scotch Celt, commonly called a Scotch
Highlander ; an Irish Celt. UndbeiSbaw : Gaoidlial . An Irish-
man , Highlander of Scotland . Gaoidhleag . The Irish , Gaelic or
old Celtic tongue . Gaoidhealtachd . The Highlands of Scotland.
Bei dem einen findet sich also Gaidheal als Benennung der Ir¬
länder ( vgl . Gaideli bei Giraldus S . 570 ) sowohl als der Schott¬
länder , eben so für beide Gaoidhal bei dem andern . Hiernach
ständen sich Gael und Gaoidhal wirklich identisch und wäre
Vindelici nach der gegebenen Ableitung vierter keltischer Zweig¬
name . Aber sind auch diese Angaben so ganz sicher ? Es bedarf
noch , und zwar nach einheimischen älteren Quellen , Hss . oder
alten Drucken , genauerer Untersuchung : Ist dh auch für das
Galische wurzelhaft , oder hier erst in Folge von Anknüpfung
zum Irischen und der genannten orthographischen Regel her¬
eingezogen?
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S . 226 . Für die Vermuthung , dafs die ptol . Nachrichten
über Deutschland aus keltischer Hand geflossen , oder nach den
Angaben eines Kelten niedergeschrieben seien , läfat sich aus dem
nördlichen Deutschland aufser der keltischen Formung von Ka-
i.ovy. mvfg sicher noch die keltische Benennung Mtjl.ißoxo; ( vgl.
S . 11 ) für das deutsche Bacenis anführen , vielleicht auch der
Ortsname Tq^ ovu, der in der ptol . Karte etwa in der Gegend von
Hamburg steht . Merkwürdig heifst Hamburg im Kymrischeu
Trema ( Owens Welsh Dict . s . v , ) . Freilich böte sich auch deut¬
sche Etymologie , Treva , Triva von triu , Baum . Aufserdcm
nichts mehr im Norden , was nicht erweislich deutsch wäre , dar¬
unter selbst noch Ov 'I'qovvov ( S . 155, 2 . Anm . ) ,

“Aleieog , Aovyi-
dovvoy (S . 124- 125) neben den keltischen Virunum ( Ilauptst . in
Noricum ) , Alesia , Alisontia , Lugdunum , oder das , wenn weni¬
ger deutlich , mehr keltische Physiognomie hatte , als deutsche;
aber viel sicher Keltisches im Süden , MrjX6xavog(ß. 11,1 . Anm.) ,
Arjovovu ( Divona nach Auson . Ord . nob . urb . 14 fons additus
divis , heilige Quelle , Götterflufs , aus mv , S . 72 , mit der Ablei¬
tung - ona , wie in Ax - ona , Matr - ona neben Matr - cja , Medio-
matr - icum , im Deutschen - ana in Adrana , Logana , llelmana ),
2ey6dovvov in den Maingegenden , Mehoäovvov ,

’EßouQÖdovroy,
KctQQÖifovvov im Marclilande , und auch dies nur keltische Be¬
nennungen deutscher Orte ? Slawen benannten fremde Orte
slawisch ( Schlöz . Nest . 2 , 90 ) , Deutsche deutsch ( vgl . Salzburg
fürjuvavia , Strafsburg für Argentoratum ) , warum nicht eben
so die Kelten ? Wenigstens keltische Form hat bei Ptol . Mcau-
ctxöy (vgl . S . 98) neben Mattium bei Tac . , Hauptstadt der Chatten.
Ganz sind so zu beurthcilen Mediokäviov (Meteln , was man dafür
genommen hat , in Urhk . zuerst Matellia, dann Melden , Mellen,
ist , wenn man die Formen eines helvetischen Mediolanum , Mei-
Jana , Meginlaimm , Meiolanum , Mediolana , Mediolanum noch 1188
bei Neug . , jetzt Meilen am Züricher See , dazu hält , keineswegs
derselbe Name , vielmehr zu Mattium vergleichbar ) , Tevätoiav,
Novciioiov im nordwestlichen Deutschland , wenn sie nicht ganz
über den Rhein hinüber gehören ( Mediolanum , Teudiiruni Itin.
zwischen dem Niederrbein und der Maas , Novesium jetzt Neus ) ,
da bei Ptol . nicht gerade Alles am rechten Platze steht , wio
Melireres in Gallien , Germania superior , wie Ketfißiäwvov,
Kempten , ijstlich von Avyovffia Oueydekixäy, das deutlich thra-
kische ( daliische , vgl . S . 265) dUexiduva hoch im Norden über
KakieCa ( Kalisch ? ) .

S . 285 . 286. Das sonst dunkle skythisebe
"Ania — 1% zu Op

mater ~ Terra mater gehörig ? ,
. S . 325 . Die bei Crusius umgeänderte Stelle aus der Urkunde

Conrads II . von 1027 steht jetzt diplomatisch treu in den M . B . 31 - 1»
304 : usque Chohinaha et per ascensum ejus Steigirisbach , et sic
per confinia Francorum et Stveuorum usque ad supradictahi fontem.

S . 472 . Zu den angeführten Stellen von der langobardischen
Scandinavia noch eine in Fredeg . Histor . Franc , epit . c . 63 t ( han-
gobardi ) exientes de Schatanavia , quae est inter Iianuhium et »Mit
Qttanum, cum uxoribus et liberis Danubiuin transmeant.
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